Der Abgrund
Tatütata.... 

Vier Feuerwehrautos machten hintereinander auf dem großen Vorplatz eine Vollbremsung. Die Feuerwehrmänner sprangen aus ihren Autos und wussten sofort, was sie zu tun hatten. Auch Max stieg entnervt aus. Eigentlich hätte er jetzt Mittagspause gehabt. Aber wie gesagt, nur eigentlich. Gerade als er sich eine Tasse Kaffee hatte holen wollen,  kam die Durchsage, dass sich alle, die Bereitschaft hatten, zur Birkenallee begeben sollten. Und nun stand er hier, in seiner Mittagspause, vor dem riesigen, plumpen Hochhaus in der Armensiedlung der Stadt.
Der Grund dafür war ein etwa 16 jähriges Mädchen, das ganz oben auf dem Dach stand und damit drohte herunter zu springen. Wie lange sie schon da oben schon stand, wusste niemand genau. Dass sie tatsächlich springen würde, daran zweifelte Max, auch wenn er sie gar nicht kannte. Doch bei den Meisten war es so, dass sie nach einem ausführlichen Gespräch wieder bereit waren, dem Leben ins Auge zu schauen. Und nun war es wieder mal Max’ Aufgabe sich nach oben zu der Lebensmüden zu begeben, um mit ihr zu reden. Die anderen Feuerwehrmänner würden in der Zeit alles Notwendige aufbauen, falls es das Mädchen im Endeffekt doch wagen sollte zu springen. 

Als Max die Treppe, die zum Dach führte, hinaufgestiegen war, sah er, dass das Mädchen immer noch zu der Seite gewandt stand, die die Feuerwehmänner versuchten abzusichern. 

Er näherte sich ihr vorsichtig, doch kaum bemerkte sie ihn, schrie sie ihn hysterisch an.

„Bleib weg da! Ich mache das nicht zum Vergnügen!“ 

Max verharrte auf der Stelle.

„Ist ja gut!“ sagte er und hob in einer beruhigenden Geste die Hände. „Das unterstelle ich dir auch gar nicht. Ich möchte mich nur ein bisschen mit dir unterhalten.“
Er machte langsam noch einen Schritt in ihre Richtung. 

„Komm, setz dich doch erstmal. Und hier, nimm eine Zigarette.“
Das war ein taktischer Versuch, näher an sie heran zu kommen.

„Nee, versuch’ es erst gar nicht! Mach die Kippe vorher an und roll sie rüber!“

So blieb Max an der Stelle, wo er gewesen war und setzte sich hin. Er nahm 2 Zigaretten in den Mund, zündete sie beide an und rollte eine zu dem Mädchen rüber. Nun setzte auch sie sich hin und zog an der Zigarette. Max wunderte sich, denn sie wirkte doch recht ruhig und abgeklärt, im Gegensatz zu den anderen, mit Selbstmord drohenden Menschen, die er bisher kennen gelernt hatte. Er beobachte sie und merkte, dass sie viel älter wirkte, als sie vielleicht doch war. Was mochte sie wohl so verzweifeln lassen, dass sie im Selbstmord die einzige Lösung sah? Meinte sie es wirklich ernst?

„Meine Zeit ist gleich abgelaufen...“ Das Mädchen wollte noch etwas hin zu fügen, als Max ihr ins Wort fiel: „Wie heißt du?“ 

„Und du?“, fragte sie sofort zurück und blickte ihn ruhig an.

„Max.“

„Freut mich dich kennen zu lernen Max! Aber weißt du, ich habe eigentlich echt keine Zeit und Lust, mich mit dir zu unterhalten!“ 

„Warum keine Zeit? Drängt dich jemand? Oder hast du Angst, dass ich versuchen will dich abzuhalten?“ Er zog ein letztes Mal an der Zigarette. Langsam begann er zu frösteln. Hier oben war es sehr windig und eisig. Und irgendwie schien sich die Zeit wie Kaugummi zu ziehen. 
„Nein, keine Bange, mich kann niemand mehr abhalten!“ Und sie lächelte Max an.  Es war ein müdes Lächeln, aber entschlossen wirkte sie wirklich. Und dabei noch so ruhig! Max hatte schon viele Fälle erlebt, die heulten und schrieen und nur deshalb mit Selbstmord drohten, weil sie doch einfach nur wollten, dass man sie „sah“ und ihnen zu helfen versuchte. 

„Ich finde du bist noch zu jung zum sterben! Das Leben hat doch noch so viel zu bieten. Und.......“

„Einen Scheiß weißt du!“ Das Mädchen schnitt ihm den Satz ab und warf ihm einen giftigen Blick zu. 

„Mag sein, aber dann erzähl doch mal. Ich höre gerne zu. Und es ist doch wirklich so, dass jeder mal an einen Punkt kommt, an dem alles hoffnungslos erscheint. Aber meistens kommen doch wieder Phasen, in denen alles anders aussieht.“
„Warum soll ich dir was erzählen? Ich kenne dich doch gar nicht!“

„Vielleicht, weil ich nett bin?“ Max lächelte sie an. Und tatsächlich musste das Mädchen auch lächeln. 

„Hast du noch ne Kippe?“  

Erneut zündete Max zwei Kippen an und ließ dem Mädchen, dessen Namen er immer noch nicht wusste, eine davon rüberrollen. 

„Danke. Hast du noch was zu erzählen?“

„Wenn du nicht reden möchtest, dann möchte ich dir was auch meinem Leben erzählen. Wenn du möchtest.“ 

„Ja klar!“ Das Mädchen saß nach wie vor nahe am Abgrund und schaute noch einmal kurz zu den Feuerwehrmännern hinunter, die mittlerweile alle notwendigen Vorkehrungen getroffen hatten. 

Max begann von dem Verlust seiner Eltern zu erzählen. Ihn selbst kostete es wirklich Überwindung, aber er hoffte, dass er das Mädchen berühren würde. Denn wenn sie springen würde, wäre es auch ein großer Verlust für ihre Angehörigen. Und er, Max, wusste, was es heißt, jemanden zu verlieren. Er erzählte und erzählte. Ab und an stellte das Mädchen eine Frage. Sie war wirklich berührt, sogar Tränen liefen ihr übers Gesicht. Max war noch nicht zu Ende, als das Mädchen plötzlich zusammen schrak. Max drehte sich um, und sah, dass noch zwei weitere Feuerwehrmänner nach oben gekommen waren. Anscheinend war die Zeit schnell vergangen, und nun drängten sie, alles endlich zu beenden. 

„Lasst uns bitte noch alleine!“ sagte Max zu den beiden Kollegen und warf ihnen einen eindringlichen Blick zu. Nicht jetzt, hieß das, ich kann es schaffen!

„Ja, ja! Der Chef wünscht nur etwas mehr Tempo!“, maulte einer der beiden, während sie sich zurückzogen. 

Max war perplex. Wie konnte man in so einer riskanten Situation nur drängen? 

Das Mädchen stand auf. 

„Du, Max, es war echt nett dich kennen gelernt zu haben!“ Sie machte einen Schritt auf ihn zu.. 

Max’ Herz machte einen Sprung. Sie schien nun tatsächlich bereit zu sein, mit runter zu kommen! Er jubelte innerlich. Er hatte es anscheinend geschafft! 

„Deine Geschichte hat mich echt berührt. Und ich muss zugeben, dass du echt ein Netter bist.“ Sie lächelte, machte gleichzeitig wieder einige Schritte zurück. 

„Warte! Nicht!“ Max wurde klar, dass sie ihr Vorhaben nie aufgegeben hatte. Gleichzeitig dachte er, was für ein Glück es war, dass seine Kollegen schon alles abgesichert hatten und dass sich das Mädchen, wenn sie tatsächlich sprang, nur etwas brechen oder prellen würde. 

Plötzlich sprintete sie los.
In die entgegengesetzte Richtung zu der abgesicherten Seite!

Max verlor fast seine Besinnung! Mit allem, nur nicht damit hatte er gerechnet! So was hatte er noch nie erlebt! Er hatte versagt! Doch das zählte im Augenblick noch nicht. Denn noch hatte er eine kleine Chance.
Er rannte los, versuchte sie zu erreichen und vor dem Absturz zu retten. Doch sie hatte einen Vorsprung. Das Dach des Hochhauses erschien ihm endlos lang. Er würde sie nicht mehr zu fassen kriegen! Der Abgrund kam näher. Und hier war nichts abgesichert, da niemand an eine solche Möglichkeit gedacht hatte! Verdammt! 

„Es tut mir Leid, dass du nicht zu Ende erzählen konntest!“, schrie das Mädchen.„Mein Name ist übrigens Marie!“ 

Und dann sprang sie. 
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